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des Pelagianismus iſt, ſondern „daſs ſich weſentlich aus der Oppoſition gegen
die abſolutiſtiſche Prädeſtinationslehre de

0⁰

II Auguſtin entwickelte.“ 126.)
Die Oppoſition gegen St Auguſtin iſt auch der Grund, Quſtu im
Mittelalter ſo ſehr mnm die chiefe Stellung kam beſonders m der iſtoriſch nicht
gut unterrichteten Theologie.

N großer Energie tritt der verehrte Herr Verfaſſer für die Unechtheit
des Gelaſianiſchen (Cre: mn die Schranken, während auch VN jüngſter Zeit
Arndt „De libris prohibitis“ nicht einmal den Schatten eines weife
aufkommen läſst

E  5 möge alſo dieſes CL. allen Theologen beſtens empfohlen ſein
Gran. Profeſſor Dir. Prohaska.

8 Die ologie des ſtenthu bei den ritechen
des vierten und fünften Jahrhunderts in hiſtoriſch
ſyſte

tiſcher Darſtellung. Vo IDr theol Anton ertz
Würzburg. Andreas Göbels Verlag. 1895 8 296 S Preis M —5.—

1.8  —
leſe On der theologiſchen Facultät mn Würzburg gekrönte Preisſchrift

macht dem Verfaſſer große Ehre In die Eintheilung ſcheint mir etwas wer
fällig U ſein. Davon aber abgeſehen, führt Uuns die chriſtliche Apologie gegen
die ganze griechiſche Philoſophie und Mythologie ins Feld Es thut einem
die kräftige Darſtellung de  5 Unſinns im Heidenthum überaus wohl Die mar.  2
lerten Züge dieſer Darſtellung verden wohl jede Vermiſchung des Chriſtenthums
mit dem Heidenthum unmöglich machen. Bei dem ſpiritualiſierenden Zug der
Neuzeit, die dem Heidenthum, bte einſt der Neoplatonismus, ſoviel
Edles abgewinnen will, Ti ſolch eme Monographie vernichtend entgegen.
E we Us ihr der geſunde El der Kirchenväter, die EL Duſelei fremd,
da  8 Elend Uunmittelbar chauten und geißelten. 16 zeitgemäß reden und ſchreiben
ſie! —  2  H ebten 9 mM en Bedürfniſſen ihrer Zeit Ein trefflicher Wink für
die Apologeten CV Zeiten. Zugleich egen ſie uns dadurch ans Herz, uns auch
An ihre Schablonen nicht anzuklammern, ſondern frei en Bedürfniſſen

echnung
U tragen

Ausgezeichnete Eitate illuſtrieren das Ganze. ch habe un dieſer Schrift
iele, überaus anregende Gedanken gefunden, 0 3 B. m Mſt auf die
culturelle Rückſtändigkeit der ehedem rechtgläubigen Uden und dann ſpäter der
Chriſten. Auch ird man eingeführt V Auffaſſungen, welche unſerer Nach
giebigkeit dem Zeitgeiſte gegenüber jetzt fremd geworden ſind So B
die Uden kein Schweinefleiſch eſſen durften Di hört unſereiner höchſtens
hygieniſche Gründe; die Kirchenväter wuſsten andere. „Durch da  U Verbot der
Enthaltung von einen als unreinen Thieren und das Gebot, die anderen
Thiere als reine 3U genießen, zwang ſie durch ihre Gelüſte nach dem Genuſs
von ᷓ

leiſch zum Genuſs derer, die mMan für Götter hielt.“ O 42 Beſonders
intereſſant zeichnet der Verfaſſer die Beziehung der Offenbarung 5  Ur Philoſophie.Wahrlich dieſe Schrift ſe hat alle Vorzüge einer gediegenen ologie
Mn hiſtoriſcher Darſtellung. 1  4
2 Hieronymus als Literarhiſtoriker. Von Stanislaus

Sy cho wsSs E Kirchengeſchichtliche Studien. Herausgegeben von
— U U fler, —HS ch 8, (5 Le Zweiter Band, zweites München.
Heinrich Schöningh. 1894 III 198 S 8⁰. Preis —4.60

=.
In dieſer mit Schärfe und Eindringlichkeit geführten Unterſuchung wird

überzeugend nachgewieſen, daſ der Hieronymus mn den erſten Capiteln
ſeiner berühmten Schrift De vIriS 1ustribus?' weſentlich die Kirchengeſchichte 68
Euſebius ausgeſchrieben, viele dort vorhandene Fehler übernommen, außerdem
Flüchtigkeiten und Irrthümer hinzugefügt hat Eigene Zuſätze hat Hieronymus
A dieſem Theile ſeiner Schrift wenige gemacht, dieſe ber ſind wertvoll.
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Von Capitel 82 bis 135 ſtammen die beigebrachten Nachrichten über chriſtliche
Schriftſteller dem Anſcheine nach aus ſelbſtändiger Kenntnis des Hieronymus,
ſie geben jedoch kein getreues ild der damaligen chriſtlichen Literatur, wei ſie
theils an ich ſehr dürftig ſind, theils 3u ſehr nach dem perſönlichen und nicht
immer gerechten Ermeſſen (vgl die Behandlung des Ambroſius, die Weg
laſſung St Auguſtinus) des Autors zuſammengeſtellt werden. Von dem
hohen Anſehen, das dieſe Schrift des Hieronymus lange Zeit hindurch genoß,
bleibt nach dieſer Arbeit Sychowskis nicht viel Berechtigtes übrig Wie ſi
von ſel erſteht, thut jedoch dieſes auf die Thatſachen geſtů te Ergebnis der

u— —822 einnen anderenGeltung des Hieronymus als Kirchenlehrer, die
großen, vornehmlich exegetiſchen erken eru  7 keinerlei Abbruch.

Graz. Profeſſor S ch 0 nb ch
10) Loſe Blätter. ädagogiſche Zeitbetrachtungen und Rathſchläge.

Von Dr Kellner. Geſammelt und geordnet von Adam Görgen.
Herders Verlag. Freiburg. 1895 III 258 S Preis M 2.40

14  —
„Sie haben ein gutes Werk vorgenommen! Möchte ni verloren gehen,

was Kellner für Ule und Lehrer geſchrieben 4 Dieſe Worte eines deutſchen
Schulrathes QAan den erfaſſer ſind vollends berechtigt. Die „loſen Blätter“ bieten
eine Sammlung mancher trefflicher Gedanken CS großen Pädagogen Kellner,
die un ſeine Schriften nicht aufgenommen, ſondern gelegentlich m Briefen,
Zeitſchriften, Anſprachen, Recenſionen vorgebracht, und die der erfaſſer Nun nach
dem Tode Kellners geſammelt hat ſind mn der That „Gedankenperlen“, die
ir da mühſam zuſammengeſucht und zuſammengefaſst vor uns Aben Es gibt
aum emn HBebiet der Pädagogik, worüber nicht olche herrliche Aphorismen
vorliegen. D  Ie Kürze dieſer Sentenzen erhebt ielfach ihre praktiſche Bedeutung.
Sollte S hie und da cheinen, als ſei Kellner ein Gegner der philoſophi
entwickelten Pädagogik, ˙ iſt beachten, daſs Kellner gegen die Herbart'ſche
Pädagogit und gegen den Uebermuth und Eigendünkel der „ſogenannten wiſſen⸗
ſchaftlichen Pädagogen ſich äußerte.

Der Verfaſſer hat nun die zerſtreuten Tahlen nicht allein geſammelt,
ſondern auch ſyſtematiſch geordnet und den meiſten größeren Aphorismen auch
eine entſprechende Aufſchrift gegeben. Dadurch 7 der Gebrauch der Schrift
außerordentlich erleichtert, und eS iſt 5  U wünſchen, daſs dieſe „loſen Blätter“
dort überall Aufnahme finden,
Leben ausüben.

bo Kellners erke Einfluſs auf Schule und

reßburg udewig
11) Deutſche Geſchichte für chule un Haus. 4  2  5on

Hermann Sick 9 ＋. Mittelalter. Augsburg. 1895 Literariſches
Inſtitut IDr M Huttler. Michael Seitz.) Lexikon⸗Format VII und
— 4P44— Ladenpreis M 3.— 1.8  —

In der Vorrede dieſes vornehm ausgeſtatteten Buches ſagt der Verfaſſer
Der Jugend habe ich das Buch geſchrieben. hr ſoll S ein Führer Ind Freund
II Se

＋

chule und eben ſein. Wenn eS einem einzigen Jüngling den Glauben
und die Tugend wahren ilft, o iſt das ein Lohn, der für alle eL aMn Zeit,
Mühe und Geſun

ei eichlich entſchädigt. In dieſem Sinne wolle Gott das
Unternehmen ſegnen, das ich U ſeiner Ehre und Jum Frommen der Jugend
begonnen habe.“ (V verdienſtvolle Auctor iſt da gewiſs U beſcheiden, den Q5

eigenartig angelegte Buch räg n ich die Fähigkeit, ni Nur der Jugend
ſondern auch dem gereiften Manne ein Leitfaden 5  U verden V  U gründlichen
Kenntnis der Geſchichte de Mittelalters jenes Zeitabſchnittes, welcher on 0
manchen ein wollende Hiſtorikern ſo ungerecht behandelt ird Aus der laren
Darſtellung der Zuſtände im Mittelalter, ie tu ſie hier finden, lernen br
ene Zeit mit 8  N anderen Augen anſehen, als man es Onſt gewöhnt iſt; gar


